
Neuried-Ichenheim (df). Im 
Kreise ihrer Familie feier-
te Irma Selinger, geb. Dietz, 
am gestrigen Sonntag, 25. Ok-
tober, in der Kohlgasse 5, ih-
ren 90. Geburtstag. Sie ist in 
guter körperlicher und geis-
tiger Verfassung. Geboren 
wurde die heutige Jubilarin, 
die schwere Zeiten erlebt hat, 
in Sarosto an der Wolga in 
der ehemaligen Sowjetuni-
on. Dort wuchs sie bis zu ih-
rem zehnten Lebensjahr auf, 
dann wurde die Familie nach 
Kasastan umgesiedelt, wo sie 
dann in der Landwirtschaft 
tätig war. 

1954 heiratete sie Robert 
Selinger, der 32 Jahre in ei-
nem Bergwerk beschäftigt 
war und bereits 1973 starb.  
1991 kam sie mit ihren beiden 
Söhnen nach Deutschland, 
wo sie zwei Monate im La-
ger in Achern wohnten. Seit-
her leben sie und ihre zwei 
Söhne mit Familien in Ichen-
heim. Die Jubilarin gehört 
der Freikirche der Siebten 
Tage Adventisten an, strickt 
gerne und macht ebenso ger-
ne Handarbeiten und besitzt 
noch die Fähigkeit des Spin-
nens mit dem Spinnrad, mit 
dem sie allerlei Wolle, darun-
ter auch von Hunden, zu Fä-
den spann. Sie strickt noch 
Schals für Hilfsorganisati-
on Adra der Siebten Tage Ad-
ventisten. Gerne besucht sie 
zweimal in der Woche die Ta-
gespflege in Meißenheim. 

Zum runden Geburtstag 
gratulierten neben den bei-
den Söhnen mit Partnerin-
nen, vier Enkel, vier Urenkel, 
Verwandte und Bekannte. 
Auch die Mitglieder Glau-
bensgemeinschaft, der DRK 
Ortsverein Neuried und die 
Ortsverwaltung Ichenheim 
schickten Glückwünsche  
zum runden Geburtstag. 

Irma Selinger feierte 
ihren 90. Geburtstag
Ichenheimerin strickt gerne und nutzt das Spinnrad

DRK verzichtet auf Versammlung
Neuried (red/klk). Das Deutsche Rote Kreuz (DRK), 
Ortsverein Neuried, hat die Mitgliederversammlung für 2020 
ausgesetzt, wie es mitteilt. Der Grund: Die Hygieneregeln der 
Corona-Pandemie stellen bei Tagungen besondere Vorausset-
zungen an die Verantwortlichen – dem DRK gelang es aller-
dings nicht, geeignete Räume für die Mitgliederversammlung 
am 6. November zu reservieren. Der Landesverband trage 
dies so mit, heißt es.

Herbstmarkt in Ichenheim abgesagt
Neuried-Ichnehiem (red/klk). Die Ortsverwaltung Ichen-
heim sagt den Herbstmarkt am 28. Oktober ab. Der Grund 
liegt in den aktuellen Corona Zahlen.

Mitgliederversammlung
Neuried-Ichenheim (red/klk). Die Generationengemein-
schaft Ichenheim lädt ein zur Hauptversammlung – am 
Freitag, 6. November, um 19.30 Uhr im Gasthaus Prinzen in 
Ichenheim. 

Netzwerk bietet Hilfe an
Neuried-Müllen (red/klk). Das Netzwerk Nachbarschaftshil-
fe Müllen bietet Unterstützung im Alltag an. Ehrenamtliche 
Männer und Frauen stehen dazu bereit. Das Netzwerk führt 
Hilfesuchende und Helfer zusammen. Als zusätzliches 
Angebot kann es bei der Betreuung von Grundschulkindern 
fachlich unterstützen. Kontakt über die Ortsverwaltung 
Müllen während der Sprechzeit – jeweils am Montag von 15.30 
bis 17 Uhr, • 078 07 / 792 oder • 0176 / 119 797 04. Ansprechper-
sonen: Barbara Ritter und Hilde Wurth-Schell.

Heimatmuseum bleibt zu
Neuried (red/klk). Das Heimatmuseum bleibt wegen Corona 
weiterhin geschlossen. Ebenso sind keine Sonderführungen 
möglich. Informationen gibt es unter www.heimatmuseum-
neuried.de.

I N  K Ü R Z E 

Von Klaus Krüger

Hohberg-Diersburg. Einen 
wehmütigen und schmerzli-
chen Abend erlebten die rund 
60 Teilnehmer der Gurs-Ge-
denkfeier „80 Jahre“ am Don-
nerstag in der evangelischen 
Kirche. Initiator Bernd Rot-
tenecker (Historischer Verein) 
und sein Team ließen das Ende 
der jüdischen Gemeinde Diers-
burgs wiedererstehen – mit der 
kenntnisreichen wie verstö-
renden Rekonstruktion des Ab-
transports der elf Juden am 22. 
Oktober 1940 (später noch mal 
zwei). Und den Berichten der 
Zeitzeugen aus dem südfran-
zösischen Konzentrationslager 
Gurs.

6500 jüdische Mitbürger 
wurden an jenem Herbsttag 
aus Baden und der Pfalz in das 
Lager gebracht – Auftakt zum 
größten Völkermord der Ge-
schichte, der sich später in den 
Lagern Auschwitz, Birkenau 
und Treblinka vollzog. „Es war 
ein Tag wie heute. Ein Herbst-
tag, ein Erntetag“, schlug Pfar-
rer Kornelius Gölz den Bogen 
in die Gegenwart. 

Es betrifft uns

Das war wichtig, um zu ver-
stehen – auch uns betrifft es. 
Noch deutlicher wurde er am 
Ende der Veranstaltung, als 
er sagte, die grauenvollen Ba-
racken des Lagers Gurs erin-
nerten an die Zustände in den 
griechischen Insellagern für 
Flüchtlinge. Damit schnitt er 
all denen den Weg ab, die mei-
nen, wir erinnern mal schnell 
an die Unmenschlichkeit vor 
80 Jahren und kehren dann 
zur ordentlichen Tagesord-
nung zurück. Die Tagesord-
nung ist auch heute nicht or-
dentlich, die Unmenschlichkeit 
sucht sich ihre Schlupföcher in 
unsere Gegenwart hinein.

Rottenecker zitierte zum 
Auftakt den heute 90-jährigen 
Kurt Salomon Maier, der 1940 
mit Großeltern und Eltern in 
Kippenheim deportiert wurde 
und seine Erlebnisse später im 
Buch „Unerwünscht“ verarbei-
tete. 

Andere Zeitzeugen berich-
teten, wie die Gestapo die al-
te Frau Büchele in den Last-
wagen warf. Wenn die Gestapo 
morgens an die Tür klopft – die 
Juden traf der Abtransport völ-
lig überraschend. Bewegend 
Momente in einer anrühren-

den Feier gab es viele – etwa, 
als die Briefe und Gedichte aus 
dem Lager vorgetragen wur-
den. Ein Lager voller Gerüche, 
Schmerzen, Schlamm, Hunger, 
Krankheit und Tod. 

Auch ohne Seuchen wie die 
Ruhr starben täglich 15 Men-
schen dort.

Einig konnten fliehen, ei-
nige kamen frei, weil sie Ver-
wandte etwa in den USA hat-
ten (wie die Maiers) – die 
meisten aber starben. Und wer 
Gurs überlebte, kam 1942 nach 
Auschwitz. Und hier warte-
te der Tod – ein Meister aus 
Deutschland (Celan).

Es ist Mord

Das nimmt das Gedicht von 
Sylvia Cohn aus Offenburg 
vorweg, die mit drei Töchtern 
nach Gurs kam. Sie und ih-
re Tochter Esther wurden in 
Auschwitz ermordet, die bei-
den Töchter Eva und Miriam 
überlebten. Sylvia schrieb in 
einem Gedicht an eine Freun-
din: „Ich sage Euch, es ist 
Mord“.

Einen ganz eigenen Ak-
zent erlebten die Teilnehmer 
in dem viertelstündigen Inter-
mezzo vor der Kirche. Im Dun-
keln, das nur das Licht der 
Strahler durchschnitt. 13 See-
lenkerzen wurden angezün-
det, ein Teil der Besucher trug 
die Fototafeln der deportierten 
Diersburger Jüdinnen und Ju-
den (so weit vorhanden) und 
hielt sie hoch, als deren Na-

men und Kurzbiografie verle-
sen wurden. Eine anrührende 
Szene, einfühlsam mitgestal-
tet von der Klezmergruppe „Le 
Chaim“ (Auf das Leben) – wie 
sie das mit der ganzen Feier 

über tat. Erinnern ist wichtig. 
Es ist die Seele eines freien Le-
bens – und nicht nur Juden le-
gen großen Wert darauf. Seht, 
was wir ihnen antaten. Seht, 
was wir verloren haben. 

Gedenken an die Opfer
Historischer Verein Hohberg und evangelische Kirche in Diersburg erinnerten an die Deportation 

der Juden vor 80 Jahren. Mit Berichten von Zeitzeugen und Klezmermusik.

Friederike Wagner und Bernd Rottenecker führten ins Thema ein und trugen Berichte von Zeit-
zeugen vor. 	�  Fotos: Klaus Krüger

Von Stefanie Müller

Neuried-Altenheim. Die Feu-
erwehrinsel in Altenheim ist 
ein beliebter Ort für Feiern. 
Doch hier hat es in der Vergan-
genheit immer wieder Proble-
me mit lauter Musik gegeben. 
In einem FFH- und Vogel-
schutzgebiet sei dies nicht zu-
lässig, erläuterte Ortsvorste-
her Jochen Strosack. 

Der Altenheimer Ort-
schaftsrat verabschiedete da-
her am Mittwoch mit einer 
Gegenstimme eine neue Nut-
zungsvereinbarung. Diese un-
tersagt künftig das Abspielen 
von elektronischer Musik auf 
dem Gelände. Angehoben wird 
außerdem die Nutzungsgebühr 
von 60 auf 100 Euro. Für Ver-
eine, die Jugendarbeit leisten, 
bleibt es aber beim alten Be-
trag. Erhöht wird außerdem 
die Kaution von 180 auf 300 Eu-
ro. 

Wie man einen Verstoß ge-
gen das Musikverbotes ahnden 

wolle, fragte Bernd Reinholdt. 
Laut Revierförster Gunter He-
pfer handle es sich hierbei um 

eine Ordnungswidrigkeit. Der 
Altenheimer Ortschaftsrat be-
schloss außerdem, bei einer 

Missachtung der Auflagen in 
Zukunft die Kaution einzube-
halten.

Keine elektronische Musik mehr
Der Ortschaftsrat Altenheim beschränkt die Nutzung der Feuerwehrinsel – sie liegt in einem FFH- und  

Vogelschutzgebiet. Bei Verstößen soll die Kaution einbehalten werden.

Waldspeck am Lagerfeuer ist auf der Feuerwehrinsel weiterhin erlaubt – laute Musik aber nicht. 
So hat es der Ortschaftsrat beschlossen.	�  Archivfoto: Dieter Fink
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Vortragende des Abends: 
Lavinia Jockers (Diersburg), 
Friederike Wagner, Bernd 
Rottenecker, Thile Kerko-
vius und Pfarrer Kornelius 
Gölz.

Die deportierten Diers-
burger Juden, fast aus-
nahmslos gestorben in 
Gurs oder Auschwitz: Fanny 
Buchsaler, Sophie Bruchsa-

ler, Thekla Bruchsaler, Sa-
ra Marx, David Moch, Bru-
no Nathan (verschollen), 
Lina Nathan, Flora Rosen-
baum, Gustav Rosenbaum, 
Auguste Valfer, Samuel Val-
fer, Frieda Moch, Rebekka 
Moch – Mutter und Tochter 
wurden erst im Januar 1942 
aus Diersburg weggebracht, 
ihr Schicksal ist unbekannt. 

Vortragende, Deportierte

H I N T E R G R U N D

Besinnliche jüdische Lieder steuerte die Klezmergruppe  
„Le Chaim“ bei.	�

Irma Selinger feierte ihren 
90.	�  Foto: Dieter Fink

Hohberg (klk). Die Damen 
und Herren Gemeinderäte 
brachten am Montag einstim-
mig die 7. Änderung des Be-
bauungsplans „Obere Lissen“ 
auf den Weg. 

Es geht um einen einzigen 
Satz, der neu ist: Dachauf-
bauten sind künftig auch auf 
flachgeneigten Dächern zu-
lässig. Das bisherige Verbot 
stammt aus den 70er-Jahren, 
wie Hauptamtsleiter Dirk 
Sauer sagte, es sei nicht mehr 

zeitgemäß. Der Gemeinderat 
hat das Verfahren 2017 mit ei-
nem Aufstellungeschluss an-
gestoßen, wie Dirk Sauer er-
läuterte. 

Im April gab es eine Of-
fenlage, wegen Corona eine 
zweite bis Juli – Stellungnah-
men der Öffentlichkeit kamen 
nicht, wohl aber der Behör-
den und der Träger öffentli-
cher Belange.

 Die Verwaltung hat sie be-
rücksichtigt.

Dachaufbauten sind 
jetzt bald erlaubt
Die Räte änderten Bebauungsplan „Obere Lissen“
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